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Am 1. Tag meiner Tätigkeit im Ingenieurbüro Otto Taubert, Beratender Ingenieur für

Akustik VSI, im Jahre 1977 gab Herr Taubert mir zum Abfassen eines Prüfberichtes über

Schallmessungen (an denen ich noch gar nicht teilgenommen hatte) einen fertigen Prüf-

bericht als Vorlage und drückte mir das Mikrofon des auf dem Tisch stehenden (damals

noch voluminösen) Diktiergerätes in die Hand mit den Worten: „Nach dem diktieren Sie

jetzt ‘nen Bericht, der wird denn jeschrieben, anschließend seh‘n Sie den durch und denn

kieck ick ihm an. Verstehste?“ So erlebte ich den Beginn der bürointernen Qualitätssi-

cherung. Von QM war aber noch viele Jahre überhaupt keine Rede.

Wesentliche Elemente waren damals wie heute:

1 Eine gute - und an die Aufgabenstellung angepasste - Vorlage
(wenn man so will, meine erste Checkliste).

2 „Handwerkliche“ Bearbeitung zentral im Sekretariat
(an einer damals „hochmodernen“ IBM-Kugelkopfmaschine).

3 Durchsicht des Konzeptes durch den Verfasser
(Tippfehler merkt dieser sehr viel schneller als die Sekretärin selbst).

4 „Vier-Augen-Prinzip“ mit Überprüfung durch den Prüfstellenleiter.

5 Rückkoppelung der Fehler / Missverständlichkeiten / Ungenauigkeiten /
falscher Fachausdrücke vom Prüfstellenleiter zum Projektingenieur.

6 Berichtigung der angesprochenen Mängel durch den Projektingenieur,
nicht durch den Prüfstellenleiter (dabei lernt man am meisten).

7 Erneute Durchsicht durch den Prüfstellenleiter und Schlusskorrektur.

8 Reinschrift des Konzeptes im Sekretariat, auch hierbei wieder Rückmeldung
über unpräzise formulierte Texte.

9 Schlusskontrolle durch den Projektingenieur, der dadurch auch den
vom Prüfstellenleiter vorgenommenen „letzten Feinschliff“ erfährt.

10 Unterschrift des Prüfstellenleiters; dieser „autorisiert“ damit den Prüfbericht so,
als ob er selbst der Autor wäre.

Im Unterschied zu damals wird heute auf der Seite 2 unserer Gutachten, unterhalb des

Inhaltsverzeichnisses, an erster Stelle der Projektingenieur und an zweiter Stelle der Prüf-

stellenleiter benannt. Dies wirkt sich nach meiner Auffassung auch auf den Ehrgeiz der

Projektingenieure aus.

Was hat sich gegenüber damals geändert? Auffälligstes Merkmal ist sicher die in den

vergangenen 25 Jahren erheblich gewandelte Messtechnik. Damals hatten wir noch die

„Armverlängerer“ von Behr und Obermayr. In meinem Vortrag geht es aber nicht um das

richtige Messen und Auswerten, sondern um das Verarbeiten dieser „richtigen Werte“ zu
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einem guten Prüfbericht. Ich kann und will in diesem Zusammenhang keinesfalls behaup-

ten, dass unsere Art Prüfberichte zu schreiben die „einzig wahre“ sei. Gegenüber den

meisten von Ihnen habe ich aber als Mitglied der Fachkommission Schallschutz des

VMPA einen kleinen Vorteil. Ich bekomme nämlich viele Prüfberichte der unterschied-

lichsten Institute und Ingenieurbüros zu sehen. Getreu nach dem Bibelwort: Prüfet alles,

das Gute aber behaltet kann ich dann die Dinge, die mir in anderen Berichten gefallen,

zur Verwendung in unserem Büro vorschlagen. Ich erlebe natürlich auch zahlreiche

Dinge, die mir „nicht so gut“ gefallen, um anschließend genau darauf zu achten, ob ähn-

liches vielleicht auch bei uns vorhanden ist und korrigiert werden muss.

Zunächst einmal möchte ich Ihnen anhand einer „Checkliste“ zeigen, welche Notizen ich

mir bei der Durchsicht der Prüfberichte von Antragstellern mache. Sie sehen zunächst in

Anlage 1 das Blatt zur Beurteilung der Luft- und Trittschallmessungen. Dadurch, dass

die Notizen aller Prüfberichte nebeneinander aufgeführt sind, kann man sehr schnell er-

kennen, ob bestimmte Mängel ständig wiederkehren, ob bestimmte Eigenarten „eingeris-

sen“ sind, aber auch was regelmäßig gut dargestellt ist. Interessant sind die Stellen, an

denen „?“ stehen. Hier hat sich der Verfasser über augenscheinliche Selbstverständlich-

keiten ausgeschwiegen, die aber durchaus interessant sein können. Um zwei Beispiele

zu nennen: Auf wie vielen Stufen einer einläufigen, zweifach viertel-gewendelten Treppe

bestand überhaupt die Möglichkeit, das Norm-Hammerwerk sachgerecht aufzustellen?

Oder wie viele Mikrofon-Schwenkbahnen waren in einem kleinen Raum überhaupt mög-

lich? Besonderheiten, die es im Prüfstand nicht gibt, die aber auf der Baustelle durchaus

vorkommen, sollten also beschrieben sein.

Abgeleitet aus diesen Erkenntnissen hat sich die Grundstruktur unserer Gutachten in den

letzten Jahren vervollkommnet. Die Anlage 2.1 zeigt das Inhaltsverzeichnis eines Prüf-

berichtes, in dem nur über Luft- und Trittschalldämmungsmessungen berichtet wird. Es

ist die verkürzte und übersichtlichere Form der Struktur nach Anlage 2.2 für einen Prüf-

bericht, der auch Sanitärgeräuschmessungen enthält:

Oben rechts wird in der Kopfzeile die Seitennummer und die Gesamtseitenanzahl ange-

geben. Unten links steht in der Fußzeile der Dateiname. Somit ist jede Seite eines Prüf-

berichtes eindeutig zuzuordnen. Im Inhaltsverzeichnis ist darüber hinaus auch die Anzahl

der Anlagenblätter benannt, die ihrerseits wieder die Prüfbericht-Nr. und die entspre-

chende Anlagen-Nr. tragen. Bei den Diagrammblättern ist dies häufig schon durch die

Auswerteprogramme vorgegeben (aber natürlich sorgfältig auszufüllen). Bei den weiteren

Anlagen, wie z. B. Grundriss- oder Detailblättern, schreiben wir oben rechts in die Kopf-

zeile nicht nur die Anlagen-Nr., sondern davor auch den Dateinamen des zugehörigen

Prüfberichtes. Übrigens bemühen wir uns darum, so oft wie möglich Grundrisse oder -

ausschnitte beizufügen. Sie eignen sich hervorragend, um z. B. Schallbrücken im Rand-

bereich von schwimmenden Estrichen einzutragen.
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Zur Gliederung des Inhaltsverzeichnisses sind aus meiner Sicht nur wenige Anmerkun-

gen erforderlich:

Unter der Ziffer 1, Aufgabenstellung, erfährt der Leser grundsätzlich in drei oder vier voll-

ständigen Sätzen den Grund und Zweck, der zu den aktuell ausgeführten Schallmessun-

gen geführt hat. Häufig werden die Messungen für den Leser damit besser nachvollzieh-

bar. Aber auch bürointern hat diese Vorgehensweise beim Nachschlagen älterer Prüfbe-

richte große Vorteile.

Unter der Ziffer 2 werden bei den Grundlagen der Begutachtung nicht nur die herange-

zogenen Normen aufgeführt, sondern auch die Unterlagen, die uns vom Auftraggeber zur

Verfügung gestellt wurden. Insbesondere bei Verfahren mit mehreren Beteiligten kann

jeder Leser erkennen, ob auch „seine“ Unterlagen vorgelegen haben und berücksichtigt

wurden.

Bei der Beschreibung der schalltechnischen Situation unter Ziffer 3 werden generell nicht

nur die trennenden, sondern auch die flankierenden Bauteile beschrieben. Bei umfang-

reichen Prüfberichten mit mehreren Prüfobjekten ist oft eine noch feinere Untergliederung

notwendig. In vielen Fällen verwenden wir auch hierzu vollständige Sätze, weil wir mei-

nen, dass dies die Lesbarkeit begünstigt. Lediglich bei Fenster- oder Türenmessungen

sind so viele Parameter zu berücksichtigen, dass wir im Allgemeinen eine tabellarische

Darstellung wählen. Siehe hierzu z. B. Anlagen 3 und 4.1 bis 4.3.

Die Ziffer 5 mit den Messapparaturen haben wir früher immer als fortlaufenden Text ge-

schrieben. Hier halten wir aber inzwischen eine tabellarische Aufstellung, wie z. B. in An-

lage 5 zu sehen, für günstiger, weil man die Typbezeichnungen, Serien-Nr. und auch die

Eichgültigkeit sehr viel einfacher unterbringen und bei Bedarf auch ändern kann. Die

Eichgültigkeit steht direkt hinter der geeichten Messkette und anschließend werden die

nicht geeichten Geräte aufgeführt. Auch der Hinweis auf die Teilnahme an Vergleichs-

messungen und deren Datum ist an dieser Stelle untergebracht.

Unter Ziffer 6 wird die Messdurchführung nicht nur in dem Sinne beschrieben, dass Teile

aus der Schallmess-Norm zitiert werden, sondern hier sind auch die genauen Angaben

zur aktuellen Untersuchung zu finden, z. B. die Anzahl der Hammerwerkspositionen und

dessen Aufstellung, Besonderheiten bei der Aufstellung und Ausrichtung des Lautspre-

chers für Fassadenbeschallungen oder die Reihenfolge des Ablaufes bei Mehrfachmes-

sungen (z. B. mit Abdichten von Türfalzen oder ähnlich).

Anmerkung: Zum „Üben“ dieses Abschnittes ist es hilfreich, wenn der Messingenieur dem

Prüfstellenleiter zunächst mündlich über den Ablauf der Messungen berichtet. Dann
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macht es anschließend üblicherweise keine Schwierigkeiten, diesen Abschnitt auch zu

diktieren.

Die Beurteilung der Messergebnisse unter der Ziffer 8 erfolgt im Allgemeinen verbal, so-

fern nur über zwei oder drei Messergebnisse berichtet wird. Dagegen wird üblicherweise

ab vier Messungen eine Beurteilung in Tabellenform entsprechend Anlage 6 vorgenom-

men. Hier wird von Fall zu Fall unterschieden, welche Darstellung günstiger erscheint.

Die tabellarische Darstellung bietet nach unserer Auffassung Vorteile, wenn nach ver-

schiedenen Regelwerken beurteilt werden soll. Man kann dann zu den Messergebnissen

jeweils einzelne Tabellen einerseits zu den vom Auftraggeber gestellten Anforderungen

andererseits zu den Mindestanforderungen nach DIN 4109 (SSt I) oder nach den SSt II

und SSt III aufstellen. Auch für die Beurteilung von Einzelelementen bei zusammenge-

setzten Bauteilen (z. B: bei der Beurteilung einer Tür in einer Trennwand) kann man durch

diese Trennung eine eigene Tabelle übersichtlich herstellen.

Erforderlichenfalls werden unter der Ziffer 9 die Maßnahmen zur Verbesserung beschrie-

ben, oft auch noch feiner untergliedert nach einzelnen Bauteilen und Bauteilarten. Die

Rückmeldungen unserer Kunden zeigen uns, dass sie für diese Hilfestellung direkt im

Prüfbericht im Allgemeinen sehr dankbar sind. Es kommt allerdings auch vor, dass wir

bei Abnahmemessungen gebeten werden nur die „erfolgreichen“ Messungen in den ei-

gentlichen Prüfbericht aufzunehmen, die fehlgeschlagenen aber in einer getrennten Stel-

lungnahme mit den erforderlichen Verbesserungsmaßnahmen zusammen zu fassen.

Sofern alle Messergebnisse ausreichen und deshalb keine Verbesserungsmaßnahmen

notwendig sind, schließt die Ziffer 9 als Zusammenfassung (sonst Ziffer 10) den Prüfbe-

richt ab. Grundsätzlich fassen wir hier die wichtigsten Ergebnisse in wenigen Sätzen zu-

sammen. Die seltenen Fälle, in denen dies nicht gemacht wird, sind im Allgemeinen Prüf-

berichte, die wir im Unter-Auftrag anfertigen, z. B. für einen vom Gericht bestellten Sach-

verständigen. In solchen Fällen wird unser Prüfbericht sehr kurz, denn dann übernimmt

der jeweilige Sachverständige in seinem eigenen Gutachten auch die Beschreibung der

überprüften Bauteile, der schalltechnischen Anforderungen, die Beurteilung der Messer-

gebnisse und schlägt auch selbst Maßnahmen zur Verbesserung vor. Derartige Prüfbe-

richte sind zwar wirtschaftlich die interessantesten, aus fachlicher Sicht aber eigentlich

unvollständig und nur im Zusammenhang mit den Gutachten des Sachverständigen sinn-

voll.

So weit zur Vorgehensweise bei der Abfassung und beim Aufbau der Prüfberichte. Einige

VMPA-Antragsteller der letzten beiden Jahre waren dankbar über die Hilfestellung, die

sie für ihre eigene Arbeit durch ein Muster-Gutachten unseres Büros erhalten haben und

dies war auch der Grund, Ihnen heute einmal die Vorgehensweise bei uns zu erläutern
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(die für die „alten Hasen“ unter Ihnen nichts oder nur wenig Neues bedeutet). Wenn Sie

jetzt fragen, wo dann die im Vortragstitel angekündigten „Checklisten“ bleiben, so kann

ich Sie in zweierlei Hinsicht vertrösten, nämlich:

1 Der dargestellte Gutachtenaufbau ist als Inhaltsverzeichnis in unserem Büro bereits

eine erste Checkliste. Auch die tabellarischen Zusammenstellungen der Messappa-

raturen, die wir für die unterschiedlichsten Messaufgaben erarbeitet haben, sind

Checklisten (nicht nur beim Abfassen des Gutachtentextes, sondern bereits beim

Einladen der Geräte in den Messwagen), obgleich vieles davon den Messingenieuren

inzwischen in Fleisch und Blut übergegangen ist. Aber nach dieser Liste kann auch

ein Messhelfer oder Praktikant das Fahrzeug beladen.

2 Nachfolgend werde ich Ihnen noch einige Checklisten zur Datenerfassung anlässlich

der Messungen vorstellen. Für die Luft- und Trittschalldämmungsmessungen hat si-

cher jedes Büro sein eigenes Protokollformular und kommt damit bestens zurecht.

Bei den nachfolgend beschriebenen Listen geht es nicht so sehr um die eigentliche

Messung, sondern mehr um das „Drumherum“.

Man kommt nie mit zu vielen Messergebnissen nach Hause. Wir stellen aber immer wie-

der fest, dass ein bestimmtes Datum vergessen wurde (War die Türöffnung 2,01 m oder

2,135 m hoch? Wie dick war das Türblatt? Hatte es einen oder zwei Falze? Hatte die

Zarge Hohlprofil- oder Lippendichtungen? Lief der Teppichbelag durch oder war eine luft-

dichte Schwelle vorhanden?) Hierbei macht es sich positiv bemerkbar, dass nicht nur die

beiden Messingenieure (häufig abwechselnd jeweils zusammen mit dem Praktikanten)

Schallmessungen ausführen, sondern dass auch die Projektingenieure die von Ihnen be-

arbeiteten Bauvorhaben selbst überprüfen. Wenn alle mit gleicher Qualität messen sol-

len, muss auch die Datenerhebung vereinheitlicht werden. Dazu haben wir es uns zur

Regel gemacht, dass spätestens dann, wenn eine bestimmte Angabe zum dritten Mal

nicht erfasst wurde, das entsprechende Protokollblatt ergänzt wird, denn dann handelt es

sich offenbar um einen „systematischen“ Fehler, der beseitigt werden muss.

Diese Checklisten werden nicht weiter kommentiert, weil sie eigentlich für sich selbst

sprechen. Einige von ihnen (z. B. zu den Fenster- und Türenmessungen sowie für die

Sanitärinstallationen) sind in Zusammenhang mit der Messdatenerhebung entstanden

und fortentwickelt worden. Andere (z. B. für den Fußbodenaufbau gemäß Anlage 7) sind

als Diskussionsgrundlage für Planungsgespräche mit den Architekten entstanden und

wurden dann für die Messungen übernommen. Wir versuchen, die Rückkoppelungswege

zwischen Bauüberwachung und Planung möglichst kurz zu halten, was in Ein- und Zwei-

Personen-Büros im Allgemeinen einfacher ist als bei einer großen Anzahl von Mitarbei-

tern. Auch hier macht sich wieder das Eingangs erwähnte „Vier-Augen-Prinzip“ positiv

bemerkbar.
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Bei der Begutachtung von Prüfberichten zu Sanitärinstallationen durch die VMPA-Fach-

kommission fällt immer wieder auf, dass die Prüfstellen wesentliche Einflussparameter

entweder nicht erfassen, oder zumindest nicht beschreiben. Hierzu möchte ich Ihnen aus

einem begutachteten Fall als Anlage 8 meine handschriftlichen Notizen vorstellen. Inte-

ressant sind dazu die Stellen, an denen ein „nein“ steht. Im Vergleich der Notizen zu den

beiden vorgelegten Berichten kann man erkennen, dass die Teilnahme an einer Ver-

gleichsmessung und ein offenbar intensives Gespräch mit Herrn Terskan sich bereits

qualitätsverbessernd ausgewirkt haben.

Wie Sie anhand der Checklisten zu den Installations-Schallpegelmessungen an sanitären

Anlagen erkennen können, ist die Datenerfassung selbst eigentlich gar kein Problem,

man muss nur daran denken, siehe Anlagen 9.1 und 9.2. Bedenken Sie dazu bitte die

oben schon erwähnte Feststellung: Man kommt nie mit zu vielen Messergebnissen

nach Hause.

Zur besseren Übersichtlichkeit für Sie sind die Tabellen zur Beschreibung der Messer-

gebnisse in den Anlagen 10.1 bis 10.3 mit den entsprechenden Gittern ausgedruckt wor-

den. In den Gutachten nimmt der Leser dies aber nicht mehr wahr, denn dann verzichten

wir auf die Gitter.

Wenn Sie zukünftig die eine oder andere Checkliste in Ihrem eigenen Büro verwenden

können, so hat sich dieser Beitrag gelohnt. Wir erheben auf diese Tabellen und Listen

keinen Urheberanspruch, denn nach unserer Auffassung ist Imitation die reinste Form

der Anerkennung.
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